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Ä ) ir haben bisher gesehen , daß die geographischen

Verhältnisse unserer Sage , so weit sie von der Willkühr
deö Dichters abhängig waren , ganz das . Gebiet  der
Grafen und Herzoge von Meran , Markgrafen von Hi-
sterreich darstellen . Nicht so reich ist unser Gedicht an
persönlichen  Beziehungen auf das Geschlecht der
Andechs.

Herzog Hermann nennt Dietwart , dem ersten Ahn¬
herrn Dietrich 's , die jungen Genossen , die mit ihm das
Schwert nehmen sollen , darunter die beiden Herren von
Histerreich und Berchtung von Meran:

Deß Nam ist also gethan
Daß er viel weite ist erkannt.
Der ist Berchtung  genannt.
Sein Vater war von Griechenland,
Und war geheißen Wislan —
Der nam die schöne Schwester mein
Und gewan bei ihr das Kindelein
Das ich euch eh genennet Han. V . » 92 —so.

Herzog Hermann , der dieses spricht , wird nicht nä¬
her bezeichnet.

Sigher , der Sohn Dietwart 's , wirbt durch feine
Poten Sindolt und Herzog Sigebant von Meran
um Amelgart , die Tochter des Königs Ballus von der
Normandie . V . 1965 — 65

Endlich erscheint Berther ( ohne Zweifel von Meran,
obwohl dieß nicht ausdrücklich bemerkt ist ) mit Dietrich,
Rüdeger , Nodunch , Dietlieb , Hildebrant , Wolfhart
und anderen auf dem Schlachtfelde , wo sie die Gefalle¬
nen beklagen . V . 9830 — 44.

Diese spärlichen Hinweisungen werden uns nur ver¬
ständlich , wenn wir den Zusammenhang mit den übri¬
gen dieser Gegend angehörigen Heldensagen erforschen.

Zm König Rot her ( nach van der Hagen eines der
wichtigsten Denkmäler deutscher Nationalpoesie in ihrer
ältesten Sprache und Form ) , wird dieser Berchtung von
Meran Berther , Berchter , Berker — bald Graf bald
Herr Herzog , auch der Held von Meran genannt . Er
wird als ein sehr alter Mann geschildert , zu dem der
König all seinen Rath nahm — V . 408 , — als ein
schneeweißer Wigand , V . 5067 , der wegen seiner Rü¬
stigkeit und Biederkeit allgemein bewundert und geehrt
wird.

Auf den Gürtel gieng ihm der Bart,
Kein Herre nie ward
Bei den Zeiten also lossam ( lobesam)
Als der Herre von Meran . D . . 550S — 9.

Er war von Grund aus geboren
Zu dem allertreuesten Man
Den je sich ein König gewan . V . sosa, S4.

Er sagt zu König Rother:

Der liebe Vater dein
Der lag in seinem Ende
Und befahl dich mir bei der Hände.
Seit bin ich dir beigestan
Daß dir nicht ein Man
Arges jemals bot . V . 512s,  55.

Berther half Amalger , dem Vater Wolfrat 's von
Tengelingen , sein Land wieder erobern gegen Elbewin,
Herzog am Rhein:

»Der war ein vraislicher ( furchtbarer ) Man,
»Der hätt uns michel Leid getan,
»Don den Schulden fein.
»Lüpolt,  trauter Neve ( Neffe ) mein,
»So will ich immer dir beigestan
»Dieweile ich das Leben Han . «
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So vermaß sich in dem Ringe
Der Herr « von Tengeling e. D . 3ZY7 , 5423.

Dieser Lüpolt ist der Sohn Berther 's von Meran,
zahlreiche Stellen beweisen die nahe Verwandtschaft des
Hauses Andechs mit den Grafen des Chiem - und Salz¬
burggaues , von denen die Grafen von Tengelinge : » , Peil-
stem und Burghausen stammen.

Lercher wird , wie jener Ahnherr der Andechfer Ra-
tho , — Mönch , und räth dem König Rother ein Glei¬
ches zu thun , der auch seinem Beispiele folgt.

Dieser Berther nun steht , wie W . Grimm bemerkt, * )
in einem zwar dunklen , aber unbezweifelten Zusammen¬
hänge mit Berchtung , Puntung oder Potelung in der
Heldensage Wolfdietrich,  so daß beide eine und die¬
selbe Person zu seyn scheinen . Welcher der älteste , wagt
Grimm nicht zu unterscheiden.

Berchtung heißt gleichfalls Herr von Meran , ist Mei¬
ster des ihm von dem sterbenden Vater empfohlenen Wolf¬
dietrich , wird als .ein alter Mann mit grauen Bart be¬
schrieben , seine Söhne werden , wie im König Rother
die Söhne Berther 's , zu Constantinopel gefangen , Wolf'
dietrich ist , wie K . Rother , beständig auf ihre Befreiung
bedacht , spricht sie , wie jener , in einer Verkleidung,
die Sorge und Trauer über ihr Schicksal kommt zwischen
allen . Abentheuer » immer wieder zum Vorschein , belebt
seinen Muth in allen Gefahren , weil ihm das Ziel ihrer
Befreiung unablässig -vorschwebt . In beiden Gedichten
werden sie auch wirklich erlöst.

Wichtig sind die hier angedeuteten Verwandtschafts-
Verhältnisse . Die Mutter Wolfdietrich 's ist die Schwe¬
ster Berchtungs . — Berchtungs Kinder find , nebst ande¬
ren , die wir hier übergehen , Herbrand ( der Vater  Hil-
debrant 's ) , Margart , die Mutter der beiden Helden
Alp hart und Wolfhart.

So  wie uns bei näherer Betrachtung Berther und
Berchtung als eine und dieselbe Person erscheinen , so
verschmelzen sich wieder die gemeinschaftlichen Züge beider
im Charakter des alten Hildebrant 's , der auch im Pite-
rolf zu Dietrich sagt:

Euer Vater gab eure Hand
Durch Treue in die meine.
Daß ich euch und all die Seine
In meiner Pflege solle Han . —
Da wendete ich Herz und Sin
Wie ich euch mit Ehren brächte hin.

V . 7990 — 6000.

») Wich . Grimm , deutsche Heldensage S - § z.

Grimm getraut sich selbst die Vermuthung nicht ab¬
zuweisen , daß Dietrich von Bern und Wolfdietrich eine j
und dieselbe Person seyen . ( S . 557 ).

So mußte sich die Geschichte in der Behandlungs-
weise eines noch ungebildeten aber thatkräftigen , gesang - .
liebenden Volkes verwirren , das an Bildern , Charakte¬
ren und Heldenthaten den größten , an Zeitrechnung,
Kritik , besonnener Entwicklung der Ereignisse aber gar
keinen Antheil nahm.

Man hatte eine angestammte , von der Kindheit an
ins Leben übergegangene Vorstellung von den alten Hel-
den und Führern des Volkes . Wer nun Züge dichtete,
die dieser inneren , lebendigen Vorstellung entsprachen , l
der hatte wahr gedichtet,  und das Herz seiner Zuhörer
getroffen . Wahr bleibt auch , und für immer wahr die
Gesinnung , die sich in der deutschen Heldendichtung auö-
spricht ^ wahr  bleiben die Urbilder deutscher Kraft , Mil¬
de und Treue , die uns in »wechselnden Gestalten vorge-
sührt werden . Die echt geschichtlichen Wurzeln und Fa¬
sern der Heldendichtung , die nachweisbar  in der Wirk¬
lichkeit hasten , geben uns die Gewißheit , daß auch die
großen , edlen Charaktere der Heldendichtuug — die im " -
Nibelungenliede am vollendetsten dargestellt werden , auS
einer wirklich dagewesenen ruhmvollen Vor - !
zeit ihren Ursprung « ahmen.

Das Buch von Bern läßt Berchtung von Meran
aus Griechenland  kommen , V . 472 . — 80 ; so auch
Wolfdietrich , der den Drachen in einer Höhle bei Trient
erschlug , und dann Kaiser Otnit 'ö Witwe heurathete.

In der Zelt war kamen ein Freiherr
Won Griechen in römisch Land
Ein Necke mit ellenhafter ( starker ) Hand,
Kühn , stark und löblich.
Der hieß Wolf — Herr Dietrich.

V . 2256 — 60.

Aus Griechenland sind aber die Ostgothen unter
Dietrich nach Italien gekommen ; dieß ist meines Erach¬
tens eine klare Andeutung , daß die Fürsten von Meran
ihren Ursprung von den Ostgothen ableiteten , wenn auch
ihre ältesten bekannten Vorfahren urkundlich zuerst mit *
den baierifchen Agilolfingern auf den Schauplatz der Ge¬
schichte treten . Wer kann auch solchen Ableitungen aus
der Geschichte  widersprechen?

Dietmar hatte nach unserer Sage von des Königs
Desen  Tochter einen Sohn : Dietrich von Bern . Die-
sen Namen kennt kein anderes Gedicht , bemerkt Wilh.
Grimm , noch weniger kennt ihn die Geschichte . Ich will
hier eine Vermuthung »vagen , ^ nresina heißt Andechs,



Vessenium ist der älteste Name von Di ' essen . *) ^ nto-
slna ( Antisen im Jnnkreise ) und Diessen in Baiern schei¬
nen mir aus einer  Wurzel zu stammen , dazu kömmt
noch , daß wir im tirolischen Pusterthale eine Ortschaft
Lessenberg , eine Tessenbergeralpe und ein adeliches Ge¬
schlecht von Tefseuberg finden . * *)

In dem Frankfurter Codex deS Wolfdietrich heißt
der Vater des Königs Hugdietrich , Wolfdietrich 's Groß¬
vater : König Antis — im Wiener Codex Antzeus we¬
gen dem darauf folgenden Reim . An dieses Königs An<
tiS Hofe wurde Berchtung , Herzog von Meran , erzogen,

! der dann wieder Lehrer und Meister Wolfdietrich 's wurde.
, Läßt sich wohl die Uebereinstimmung der Namen Desen
^ und Antis mit Andechs - Diessen  verkennen ? Die

Namen Alphart und Wolfhart , find sie nicht in gleicher
Uebereinstimmung mit Alpraht,  dem Vater Luitbold 's
und Ahnherrn Ratold I . von Andechs , mit dem jungen
Helden Wolfrat von Lenglingen  im König Rother
und der Andechsischen Linie von Wolfratshausen ? Soll
eS bloßer Zufall seyn , daß Alphart in unserem Buch von
Bern und in dem Gedichte Alphart 'ö Tod, — Wolfhart
und Hildebrant aber auch in allen übrigen Heldenliedern

s des ostgothischen Sagenkreises mit so besonderer Vorliebe
hervorgehoben sind?

Arnold von Lübeck schrieb zwischen 1171 und 1209:
»in der Nahe von Trient in einem Gebirgspaß , die Ve-
»roneserklause genannt , steht ein überaus befestigtes Schloß,
»das von Altersher Hildebrant 's Stadt genannt wird«
(esstruin ürniis8iinuni , Huoä ex Ion AL
tate  urlrs Hilüilrrsncki üieitur ) . Abermals eine nahe

^ Beziehung der Heldensage auf Tirol und die Herzoge von
Meran , die ich dem an gelehrten Notizen überreichen
Werke Wilh . Grimm 's über die deutsche Heldensage ent¬
nehme.

Im Piterolf erscheint der kühne Schruttan , Her¬
zog von Meran,  unter den tapfersten Helden Etzel 'ö,
V . 3720 , 24 . Die Söhne Berther 's von Meran ziehen
mit Piterolf und Dietlieb gegen Worms , V . 45y6 , 5365.
Berchtung nimmt daselbst die 20 Ritter des baierischen
Herzoges Nantwein gefangen , V . 8955;  ergreift Brun-
Hildens Fahne nach dem Falle Helfrich 's , und wird von
Siegfried niedergeschlagen , worauf Rüdeger die Fahne
"greift , an die Porte trägt , und dadurch den Sieg ge¬
winnt . V . 12,110 , 12,185.

In der Rabenschlacht wird Markgraf Berchtung von
Meran unter den Fürsten genannt , die an Etzel ' s Hofe
leben , er bietet , als ein naher Verwandter der Gemalin

*) Wloir . Izvica VHI . rr -rekatio.

**) Beda Weber , daS Land Tirol , 1 . Thl . S . iss.

Dietrich 's Herrat , diesem 11,000 Ritter zur Hilfe an.
Str . 75 , 74.

Im Nibelungenliede kommt Schruttan von Meran
ohne näherer Erwähnung unter den Fürsten Etzel 's vor,
die zu Etzeluburg mit den Burgunden turniren ( Str . 1915
des Lasberg - Textes ) .

Wenn wir nun aus den genealogischen und geogra¬
phischen Verhältnissen auf die Heimat des Dichters unse¬
rer Sage schließen wollen , so dürfen wir von der Ueber-
zeugung ausgehen : je inniger und ehrenvoller die Helden
von Meran in eine Sage verflochten sind , um so gewisser
wurzelt die Dichtung in dem Geschlechte , in dem Gebiete
des Hauses Andechs , je bedeutsamer aber in einer Sage
der österreichische Markgraf Rüdeger von Pechlarn und
der steierische Held Dietlieb hervorgehoben werden , desto
sicherer dürfen wir annehmen , daß der Dichter Oesterreich
oder der Steiermark angehöre.

Die Dichter des K . Rother , Otnit , Hug - und
Wolfdietrich kennen Rüdeger und Dietlieb nicht . — Im
Piterolf , unserem Buche von Bern , der Rabenschlacht,
im Nibelungenliede und der Klage treten dafür die Her¬
zoge von Meran mit ihrem Berther oder Berchtung mehr
in den Hintergrund zurück , weil das Interesse der Zu¬
hörer vorzugsweise für Rüdeger oder Dietlieb in Anspruch
genommen wird . Wir erkennen an allen diesen Gedichten
zwei blühende Hauptzweige der ostgothisch - lombardischen
Sagendichtung , *) wovon der eine in dem an Italien
grauzendcn Tirol , in Kärnthen , Kram und Istrien , der
andere an der Donau in den Gebieten der uralten Dy¬
nasten von Wels und Lambach , der Ottokare , der Gra¬
fen von Pütten , Beilstein , Burghausen und der Baben¬
berger wurzelt . Feindselige Beziehungen zwischen allen
in diesen Gedichten gefeierten Geschlechtern , kommen nir-
gens zum Vorschein , vielmehr ist ihnen allen die beson¬
dere Vorliebe für Dietrich , Hildebrant , Wolfhart und
Andere gemeinsam,  wie denn auch ihre ältesten Ge¬
nealogie » sich vielfältig verflechten , und in der Blüthe-
zeit der Heldendichtung zwischen dem mächtigen Hause
Andechs und den steierisch - österreichischen Dynasten die
aufrichtigste , innigste Freundschaft herrschte , welche durch
ihre Treue gegen die Hohenstaufen , so wie durch die ge¬
meinsame Gefahr von Seite der wölfisch gesinnten Baiern,
die engeres Anschließen erforderte , verstärkt wurde.

So wie Berthold m . und IV - von Meran in den

*) Im K . Rother sind ostgvthlsche , lombardische , fränkische Elemente
in großer Verwirrung anzutreffen , daß die lombardische Sage in
der gothischen aufgegangen ist , zeigt , daß in ihr das Andenken
an den einst In deutschen Liedern allgemein gefeierten Helden Al-
boin völlig erloschen ist , während die Dietrichssage noch durch
Jahrhunderte hindurch Stoff zur Hndendichtung gab.



meisten wichtigeren steierisch - österreichischen Landesurkun-
den als Stifter oder Zeugen Vorkommen , gefeierte Gaste
und Theilnehmer an berühmten Zusammenkünften und
Hoffesten in unseren Gegenden waren , so durften auch
die Namen ihrer ruhmvollen Vorfahren in unserer Hel¬
dendichtung nicht fehlen.

Im Piterolf sind die Herren von Meran mehr per¬
sönlich in die Sage verflochten , in dem Buche von Bern
treten die älteren genealogischen und die geographischen
Beziehungen deutlicher hervor , in beiden aber überwiegt
auffallend der Antheil an Rüdeger und Dietlieb , und
daraus glaube ich wenigstens mit überwiegender Wahr¬
scheinlichkeit folgern zu dürfen , daß das Buch von Bern,
wenn es auch größtentheils aus Sagen entstanden ist,
die in den südlichsten Theilen des alten Noricum und
Rhätiens wurzelten , doch in Oesterreich gedichtet wurde.

(Fortsetzung folgt . )

Die größeren Grabmaler im oberen Mühl¬
kreise.

(Fortsetzung .)

Der noch mit anderen Zierrathen geschmückte Grab¬
stein trägt am Rande folgende Inschrift:

8/6 liAt . begrabe , clev WolilAeborn Herr Herr
OreZvr . von Ltarliomlrei -A , äer Aestorlren ist
86A6nskurF am 8sinl,8tsA vor Msttli / äsA s ^vlselroa
sinen vnä 2^ 3/n voriniltsA , äeni Oott AnääiA 86/.
anno 8 . » 515 . ^ .uelr ^ 'rsu g 6born . von 80 -
86 nb> 6rK 86 IN A6rnali1 , äi 6 A68tor1 »6n »8 t SIN 83inbs-
tsA vor Nieli36li , vnä liAt LN li 6linsn 8 Üä 1, 6/ äor
xkarrlrirelion . 1>6AraIr 6n . ävr . Aott A6nsü . —

Dieser mit eisernen Klammern an die Mauer be¬
festigte und fast einen halben Schuh von selber vorstehen¬
de Grabstein soll früher am Fußboden an der Epistelseite,
rechts vom Eingänge der Kirchthür , gelegen gewesen,
und erst in neuerer Zeit an seinen jetzigen Platz überge¬
tragen worden feyn.

Im Hintergründe der Kirche ist der Wappenschild
aufgehängt . Er ist aus Holz , blau gemalt , mit Gold
verziert , und stellt das Starhemberg 'sche Wappen dar.
Die Randschrift ist jedoch bereits unleserlich.

Die Herren von Starhemberg stammen nach Ho¬
heneck *) von den Markgrafen von Steper ab ( worüber

*) Hoheneck's Genealogie Bd. n . S . Log'

jedoch neuere Geschichtsforscher einige Zweifel erheben , *)
und gewöhnlich wird Gundaker 8 , als deren Stamm¬
vater genannt , der die Burg Starhemberg ( im Haus-
ruckkreise nächst Haag ) » 176 erbaute , und die Veste
Wildberg im oberen Mühlkreise im Jahre » 198 als pas-
sauischeö Lehen erhielt . Die Herren von Starhemberg
besaßen übrigens im oberen Mühlviertel schon frühzeitig
viele Schlösser und Burgen , wie Pürnstein , Sprinzen-
stein ( » 42 » ) , Eschelberg , Nottenegg , Lichtenhag , Ober¬
wallsee ( » 717 ) , Freudenstein , Gneissenau , Waxenberg,
Lobenstein rc . , und wurden ihrer ausgezeichneten Ver¬
dienste wegen unter Kaiser Ferdinand II . im Jahre »635
in den Reichsgrafenstand erhoben . Ein Ulrich von Star¬
hemberg war »442  Hauptmann in Freistadt , und besaß
bereits die Herrschaft Pürnstein , die er von den Tann¬
bergern übernommen hatte ( Hoheneck 8 . Bd . S . 531 ) .
Von diesem Ulrich scheint Pürnstein auf seinen Neffen
Gregor  von Starhemberg übergegangen zu sepn , der
dasselbe ( wahrscheinlich als passauisches Lehen ) noch bis
zu seinem Tode im Jahre » 515 besessen haben dürfte . **)

Herr Gregor von Starhemberg war ein Sohn des
Johann von Starhemberg IV . d. N . , der mit Kaiser
Friedrich IV - im Jahre »436  nach Jerusalem gezogen
war , und ein Enkel Caspar 's V . , der mit seinem Bru¬
der Gundaker im Jahre 1394 den König Wenzel von
Böhmen in Wildberg gefangen hielt . Er war geboren
im Jahre »465 , und wurde vom Kaiser Maximilian I.
bei dessen Krönung zu Aachen am 5 . April i 486  zum Rit¬
ter geschlagen . Er verehlichte sich mit Hedwig von Ro¬
senberg , der bereits zweimal verwitweten Tochter des Jo¬
hann v. Rosenberg und der Herzogin Agnes v . Glogau.
Aus dieser Ehe entsproß nur eine Tochter , Namens Ka¬
tharina , die sich in der Folge mit Wolfgang von Scher-
fenberg vermählte . Während der Abwesenheit des Kai¬
sers im Jahre r501  wurde Gregor v. Starhemberg als
kaiserlicher Rath nebst mehreren anderen Edlen zur Be¬
sorgung der Landesregierung berufen . » 509 erbaute er
zunächst seinem Schlosse Pürnstein , wie bereits erwähnt
wurde , die Kirche Stel ' nbrM und den Kreuzgang mit
12 Stationen , die fast alle noch wohl erhalten sind , und
wegen ihrer alten Inschriften besehen zu werden verdienen,

( Fortsetzung folgt - )

*) Museal - Blatt Jahrg . igZg und 1^40 , S . 7L und 76.
»*) Wodurch meine frühere Angabe über den Besitz des Schlosses

Pürnstein berichtigt wird . Siehe Zeitschrift deS Museums vom
Jahre 1345 , S . 79-

Redaeteurr Johann Fl ei sch ändert. Verleger : Tuchhändler Guirin H aslinger.


	[Seite]
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

